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        Mittelst./Lobbying Barometer 2014

Der Bericht von der 6. Welle des 

Mittelstands- und Lobbying Barometers (2014)
Alle 14 Fragen plus

a) Zusammenfassung der Ergebnisse und Erkenntnisse 

b) Kommentar
1. Kennen Sie den Begriff "Lobbying"? Haben Sie schon einmal davon gehört? 
a. 55% der Österreicher und 75% der Führungskräfte (Selbständige, Freiberufler und Leitende Angestellte/Manager) kennen den Begriff Lobbying. Erstmals seit 6 Jahren ist die Bekanntheit rückläufig. 
b. Erstaunlich bei der medialen Berichterstattung ist, dass nicht mehr Menschen von Lobbying Kenntnis haben und das Kennen erstmals auch noch rückläufig ist
2. Woran denken Sie, wenn Sie den Begriff "Lobbying" hören? Was bedeutet Lobbying für Sie?

a. 26% der Österreicher denken bei Lobbying an Einflussnahme und Interessenintervention, jeweils 18% an Interessenvertretung/ Interessengemeinschaft sowie an Bestechung und Korruption. 14% denken an Politik, Wirtschaft und Industrie. 12% denken entweder an Absprachen/ Freunderlwirtschaft sowie an Informationsaustausch/ Gespräche. 9% als Kontakte Knüpfen und Netzwerken.
b. Weiterhin sehen die Österreicher das Lobbying zwiespältig: Entweder als neutrales Instrument oder als Form des Missbrauchs
Info für alle: Unter "Lobbying" versteht man das gezielte Kontaktieren und Informieren von wichtigen Leuten in Politik,
3. Glauben Sie, ist Lobbying eine Kommunikations-Methode, die…?
a. Immer weniger Österreicher (derzeit 40%, 2010 noch 46%) glauben, dass Lobbying nur etwas für wenige Insider und Profi-Lobbisten ist. Dagegen glauben 37%, dass es von immer mehr Personen und Gruppen betrieben wird. 13% (mehr denn je) glauben sogar, dass es allen zugänglich ist. Bei den Führungskräften ist diese Meinung noch ausgeprägter

b. Lobbying rückt mehr und mehr aus der elitären Ecke in Richtung „Breitensport“, Führungskräfte gehen dabei voran.
4. Was glauben Sie, wem nützt Lobbying? Wer profitiert vom Lobbying?
a. Politiker und Regierung sind erstmals (mit 74%) die „Sieger“ unter den Lobbying-Profiteuren. Dahinter die bisher führenden Konzerne (68%) und die globale Finanzwirtschaft (48%). Den 4. Platz teilen sich mit 29% die Beamten und die KMU – wobei die Beamten zum ersten Mal in der Wertung sind (vorher nicht gefragt) und die KMU deutlich unter den Werten von 2008 und 2009 liegen. Der den KMU verwandte Mittelstand liegt ziemlich konstant bei 17%. Dahinter sind noch NPO, Sozialorganisationen, Bürgerinitiativen und die sozial Schwachen.

b. Dass die Menschen Politik und Regierung als Hauptprofiteure des Lobbying sehen deutet auf ein tiefes Misstrauen ihnen gegenüber hin: Sie werden weniger als von Lobbyisten Angesprochene gesehen, sondern mehr als selbst involvierte, Nutzen ziehende Institutionen. Kein Wunder, wenn man da an die vielen Nationalräte denkt, die aus Gewerkschaften, Verwaltung oder Kammern kommen sowie an bekannte Skandale denkt, bei denen Politiker mithineingezogen oder gar federführend identifiziert wurden. Die Wähler haben damit die Demokratie als „Lobbykratie“ enttarnt. Als Verlierer stehen die Steuerzahler und das „Volk“ da, welche sich mit ihren mittelständischen, bürgerbezogenen und sozialen Lobbys kaum bzw. immer weniger durchsetzen können.  
5. Lobbying ist ein Instrument, welches… ?

a. Die Meinung, dass Lobbying fast automatisch zu Freunderlwirtschaft und Korruption führt ist von 40% in 2011 auf 49% in 2014 gestiegen und dass es auch sauber und fair betrieben werden sehen jetzt nur mehr 17% gegenüber 34% vor 3 Jahren. Allerdings sehen aktuell die Führungskräfte zu 36% dass Lobbying auch sauber und fair umgesetzt werden kann.
b. Diese Entwicklung ist nicht verwunderlich und birgt eine Gefahr: Dass nämlich die legal und illegal tätigen Lobbyisten der großen Machtblöcke ruhig weitermachen und die Unterlegenen (wie KMU, Mittelstand und NPO) aus Ablehnung der Korruption heraus erst gar nicht Lobbying betreiben und dabei noch schwächer werden – Ein Teufelskreis, der durchbrochen gehört, da könnten die Führungskräfte voran gehen!
	Info für alle: Man kann zwischen Profi-Lobbyisten (die als Externe von großen Unternehmen und Organisationen

	beauftragt und bezahlt werden) und Eigen-Lobbyisten (die für ihre eigenen Unternehmen, Organisationen und
	

	Bürgerinitiativen agieren in denen sie beruflich oder ehrenamtlich tätig sind) unterscheiden
	
	
	
	


6. Wäre es Ihrer Meinung am besten wenn …(eher Profi-Lobbyisten oder Eigen-Lobbyisten agieren dürfen)?

a. 35% der Österreicher wollen, dass sowohl Profi-Lobbyisten als auch Eigen-Lobbyisten aktiv sein dürfen. Immerhin 23% würden gerne den Profi-Lobbyisten das Lobbyieren verbieten.
b. Die Unterscheidung zwischen von Groß-Lobbys bezahlten Profi-Lobbyisten und eigenständig für sich oder kleinere Einheiten wirkende Eigen-Lobbyisten ist noch ungewohnt. Es sind klar mehr Menschen, die den Profi-Lobbyisten das Agieren verbieten und den Eigen-Lobbyisten erlauben möchten als umgekehrt.
7. Wem (welchen Gruppen) trauen Sie am ehesten zu, Österreich aus der Krise zu bringen? 
a. Das Vertrauen der Bevölkerung in KMU und Mittelstand wächst seit 2010 beständig an: Bei KMU von 32% auf 46% (damit Nr.1 unter den „Krisenrettern“), beim (verwandten Begriff) Mittelstand von 23% auf 34% - damit sind diese die klare Nr.1 mit einem neuen Höchstwert. Regierung, Politiker und Parteien sind in der gleichen Zeit von 40% auf 34% gesunken. Während das „Krisenretter“-Image bei den Konzernen mit 24% eher schwach aber konstant geblieben ist, sinken die Werte der sowieso abgeschlagenen globalen Finanzwirtschaft auf 17% und die der EU gar auf 12%. Das „Krisenretter“-Image der Sozialorganisationen und Bürgerinitiativen wächst auf noch niedererem Niveau leicht an. Abgeschlagene Einsteiger: NPO und Verwaltung/Beamte mit je ca. 10%.
b. Der erstaunliche Unterschied zwischen der Lobbymacht-Einschätzung und dem Krisenretter-Image von KMU/Mittelstand – einerseits für sich selbst kaum profitierende Gruppierung, andererseits strahlendes Leistungs- und Retter-Image – ist als gewaltige politische Chance zu werten: Keine Gruppe in Österreich wird als so benachteiligt und gleichzeitig so wertvoll betrachtet. Warum diese Wirtschafts- und Wählerzielgruppe von den meisten Parteien nicht mehr angesprochen und vor allem so wenig unterstützt wird ist nur mit deren bestehenden Verflechtungen zu vorhandenen Groß-Lobbys zu erklären. Außerdem scheint sich die Regierung darüber einig zu sein, dass das Steuer-Gros nur von KMU/Mittelstand zu holen ist, die sich dagegen schlecht wehren können. 
8. Woran denken Sie, wenn Sie den Begriff Mittelstand hören? Was fällt Ihnen spontan dazu ein?
a. 37% der Österreicher (und 48% der Führungskräfte) denken an KMU, 12% an Durchschnittseinkommen, 10% an Steuerzahler, 9% an Gewerbe/Familienbetriebe und Handwerker, 8% an Mittelschicht, 6% an Wohlhabende, 5% an Angestellte
b. Menschen erkennen zum Großteil den Mittelstand als das was er ist: Eine durch ihre wirtschaftliche Leistung, durch Beruf und Struktur definierte Gruppe. Mittelschicht ist zwar nicht ident mit Mittelstand, deckt sich aber über weite Teile.
	Begriffsklärung: Dem Mittelstand gehören diejenigen Klein- und Mitelbetriebe (das sind Firmen, Betriebe und

	Freiberufler mit bis zu 250 Mitarbeitern) an die sich mit Ihren Eigentümern, Managern und Mitarbeiter zu Leistung,

	Eigentum, fairem Wettbewerb und zu verantwortungsvollem Wirtschaften bekennen -  er darf nicht mit der
	

	Mittelschicht verwechselt werden, die sich nur als mittlere Einkommensschicht definiert.
	
	
	
	


	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


9. Was glauben Sie, wie wichtig ist der eben definierte Mittelstand für die Wirtschaft und Gesellschaft in Österreich?
a. 57% der Bevölkerung hält einen Mittelstand der sich durch die Werte Leistung, Eigentum, fairer Wettbewerb und verantwortungsvolles Wirtschaften definiert für sehr wichtig für die Wirtschaft und Gesellschaft Österreichs (89% für eher und sehr wichtig!). Bei den Führungskräften sind es sogar 68%, welche den Mittelstand für sehr wichtig halten.Das Ergebnis ist praktisch ident mit dem des Jahres 2012. 
b. Noch eine klare Aussage über die Wertschätzung der Österreicher für den Mittelstand  

10. Zählen Sie sich persönlich zum eben definierten Mittelstand?
a. 37% der Österreicher zählen sich zum Mittelstand. 
b. Da es in Österreich nur ½ Mio KMU-Unternehmer und Freiberufler und insgesamt nur 2 Mio Beschäftigte in diesen Betrieben gibt, ist erkennbar, dass sich gut eine ½ Mio Menschen mehr zu ihm bekennen als direkt aktuell zugehörig wären.
11. Wie gut kann sich der Mittelstand als Interessengemeinschaft durchsetzen?
a.  Die Meinung der Österreicher dazu ist geteilt: 42% glauben, dass er sich wenig bis gar nicht durchsetzen kann. Immerhin 48% glauben, dass er sich einigermaßen gut bis gut durchsetzen kann. 
b. Etwa die Hälfte der Österreicher sieht den Mittelstand als politisch durchsetzungsschwach. Dass es nicht mehr sind verwundert auf den ersten Blick. Offenbar gelingt es den Mittelstands-Interessevertretern trotz erwiesener Lobbying-Schwäche sich bei ihren Mitgliedern und Wählern einigermaßen gut zu verkaufen. Die Sklaven, die ihr eigenes Sklaventum nicht bemerken sind eben die größte Verhinderung von Gerechtigkeit.
12. Welche der folgenden Organisationen würden Sie als typische und starke Interessenvertretungen/Lobbys des Mittelstands bezeichnen?
a.  WKO ist und bleibt mit 60% die Nr.1-Interessenvertretung/ Lobby des Mittelstandes – nach 2 Jahre des Absinken gelingt ihr in 2014 wieder ein Aufschwung. Auch im Zunehmen: Wirtschaftsbund mit 35% , Österreichischer Gewerbeverein mit 27%. Deutlich rückläufig sind die Industriellenvereinigung (von 29% runter auf 19%) und das WdF-Wirtschaftsforum der Führungskräfte (von 19% runter auf 9%). Die zum ersten Mal abgefragte Lobby der Mitte erobert aus dem Stand 9% - im Vergleich: Grüne Wirtschaft 11%, Ring freiheitlicher Wirtschaftstreibender 12%.
b. Der Kampf von Christoph Leitl und Wirtschaftsbund hat dem Ansehen von WKO und WB gut getan – ob es auch dem Mittelstand was bringt ist angesichts der relativ geringen Bedeutung der Kampfthemen GmbHlight und Gewinnfreibetrag zu bezweifeln, denn generell ist die Durchsetzungskraft von KMU/Mittelstand ja als gering und permanent abnehmend eingeschätzt worden. Etwas überraschend auch der Rückgang der IV und des WdF. Der relativ hohe Einstieg von Lobby der Mitte ist wohl nicht so sehr auf Bekanntheit und Aktivitäten zurückzuführen als auf die positiven Assoziationen mit Mitte und Mittelstand, was zu denken geben sollte.
13. Für welche der folgenden Dinge brauchen kleine und mittelständische Unternehmen mehr Interessenvertretung? 

a. An den Angaben wofür KMU Lobbying benötigen hat sich in den Jahren wenig verändert: Es führen Aufträge/Vermarktung und Förderung mit jeweils 59%, es folgen die Durchsetzung als Interessengruppe, Beeinflussung von Gesetzen, Innovationen, Kooperationen, etc. 
b. Die Themen, bei denen es um den individuellen Geschäfts-Erfolg der KMU geht, den sog. Business-Lobbying-Themen liegen etwas vor den Gemeinschafts- und Gesetzgebungs-Lobbying-Themen, welche KMU/Mittelstand generell betreffen. Erst wenn die Mittelständler begreifen, dass sie in beiden Bereichen Know How und bessere Strukturen aufbauen müssen, wird sich für sie was verbessern.
14. Glauben Sie, dass die neue Koalitions-Regierung etwas für den vorhin definierten Mittelstand tun wird?
a. 51% der Österreicher glauben nicht, dass die Regierung etwas für den Mittelstand tun wird. Nur 37% glauben das. Der Rest gibt an, es nicht einschätzen zu können.
b. Die klare und absolute Mehrheit der Österreicher spricht der Regierung bezüglich deren Unterstützung für den von ihr (der Bevölkerung) zunehmend hochgeschätzten Nr.1-„Krisenretter“ Mittelstand das Misstrauen aus. Die Regierungsparteien müssen zur Kenntnis nehmen, dass bloße Lippenbekenntnisse und Alibi-Handlungen zur Unterstützung von KMU/Mittelstand von den Menschen durchschaut werden. Wenn sie das – aus welchen Gründen auch immer - nicht ändern, werden vermutlich bald Oppositionspolitiker die politische Lücke in der Unterstützung für KMU/Mittelstand füllen, den Regierungsparteien die gemeinsame absolute Mehrheit abnehmen und eine neue Parteien- und Lobby-Landschaft schaffen.

Generelle Vorschläge zur baldigen Verbesserung der Position von KMU/Mittelstand in Österreich von Wolfgang Lusak:

1. Auf KMU-Ebene:
a. Aufbau von Lobbying-Know How mit spezielle Ausbildung für die Führungskräfte und KMU-Kooperationen und -Cluster 
b. Entwicklung von Vorbild-Lobbying-Projekten mit Hilfe von Workshops und Coaching

c. Gewinnung von Großunternehmen wie Banken und Konzerne als Umsetzungs- und Förderpartner

2. Auf KMU-Mittelstands-Interessenvertreter-Ebene

a. Durchbrechung der 5 Lobbying-Blockaden im Mittelstands-Lobbying (siehe „M für Mittelstand“)

b. Insbesondere Aufbau von Lobbying-Know How für Mitarbeiter und Funktionäre und von durchgängigen Lobbying-Strukturen

c. Gewinnung von Top-KMU-Unternehmern als Mitwirkende, Vorbilder und Motivatoren

d. Installierung einer eigenen Mittelstands-Plattform (wie für Junge, Frauen und EPU) in der WKO
3. Auf Bundespolitischer Ebene

a. Mittelfristige Erhöhung des Anteils von Mittelstands-Chefs und –Mitarbeitern im Nationalrat auf 25%. Derzeit sind nur 6% der NR-Abgeordneten Chefs oder Mitarbeiter in Gewerbe und Industrie

b. Schaffung eines KMU/Mittelstands-Staatssekretariats im Wirtschaftsministerium, in welchem die Belange angeführt, koordiniert und dokumentiert werden

c. Regelmäßiges neutrales Monitoring der Mittelstands-Versprechen der Parteien: Versprochen – Gehalten/nicht gehalten

Ziel der Vorschläge und Umsetzungen sind vor allem Mittelstands-gerechte Ausbildung, Besteuerung und Verwaltung. Zum Beispiel: Rasche Umsetzung einer Bildungs-, Steuer- und Verwaltungsreform: Bessere Chancen für Junge, Nachwuchs und Weiterbildungsbereite; verstärkte Förderung des Mittelstands und faire Chancen für Eigenkapitalaufbau für Innovationen, Investitionen, Marktdurchsetzung und Arbeitsplätze; One-Stop-Shop-KMU-Betreuung ohne Bürokratie. 
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